
r. Gerechtigkeit übt, der ſoll leben, 10 leben und m ſterben.“ 36
18, 21.) „Bekehre dich zu dem errn, deinem Gotte, denn du biſt
zum Falle gekommen durch deine Miſſethaten.“ Ee 14, 2

Dieſe beiden Beichtſtühle ſind eine überraſchende Zierde der
Kirche; ſie verbinden mit dem Ernſte, der der U gebürt, die
Anmuth der Kunſt

ur Verhütung von nahem Herandrängen den Beicht  2u umgibt jeden Beichtſtuhl in einer Entfernung von Centi  2  2
meter en Eiſengitter.

Zind die Kapellen In biſchöflichen Convicten
OratoOorla publiea oder privata?

Von Dr arl Mayer, Coop in Iſchl.
Wenn die rage aufgeworfen wird, ob dieſes oder jene Dra

torium ein Ora publicum oder privatum ſei, hört man gar oftdie Antwort „Dieſes Oratorium hat keinen öffentlichen Eingang;alſo iſt eS kein Orat publicum, ſondern privatum und unterliegtomi allen beſchränkenden Clauſeln, 6 für Privatoratorien E  enZur Beantwortung obiger rage iſt ‘eS nun vorerſt nothwendig,klarzulegen, daſs die angeführte, ganz landläufige Antwort rechtmangelhaft, 10 *  unri  10 iſt ies dürfte der olgende geſchiUeberblick und die daran geknüpfte Eintheilung der Dratorien dar⸗
thun; dann erſt möge die aufgeworfene Frage erörtert werden: alles
Salvo meliori judicio.

In der Zeit vor dem Tridentinum geſtatteten die Biſchöfeſelbſt thatſächlichy und zwar ganz allgemein die Errichtung von
auskapellen und brachten darin auf Bitten der Diöceſanen en  eder

ſe das heilige er dar oder ließen eS ur Weltprieſter oder
Regularen darbringen. Da nach und nach viele Biſchöfe, freilich

thatſächlich; denn ob poteéstate Ordinaria oder (tacita sSaltem) de-
legatione 8SEU privilegio Sed POSt., erſcheint bislang nicht beſtimmt. BeideAnſichten dürften Gründe amhaft machen können Sicher iſt, daſs Particular⸗hnoden (Cf. de COnSeCT., . ead.) obige Praxis der Biſchöfebeſtätigen; aber auch nur Provincialſynoden; denn In keinem ökumeniſchen Concilfindet ſich darüber ein Canon. Haben nun auch die Canones der Particularſynoden keine die ganze 11 verbindliche Kraft, auch nicht durch ihre ſpätereventuell erfolgte Aufnahme In das Corpus jur CAan., ann man do nichtiun Ahrede ſtellen, daſs in ihnen die Diſciplin jener Zeit ſich ſpiegelt, daſs ſiein Ule und forum écCclesiast. äufig citiert und verwendet wurden und
wenigſtens von dieſer Seite theilweiſe raft des Jus COmmune erhielten.Desgleichen iſt nicht bekannt, daſs dieſe Vollmacht den Biſchöfen vom heiligenStuhle nur privilegialiter überlaſſen worden ſei Die Biſchöfe aben auch jetztnoch eine, wenn auch ehr beſchränkte Gewalt, die heilige Meſſe in Privathäuſernund außerhalb der 1 Im Freien darbringen aſſen Der modum actus,
81 magnae t Urgentes CanS8Sae adsunt. (f. 1 Calatayeronen. Cansa dao

Junii 1885 und Dee 1856, das iſt In einer diesbezüglichen Anſrage der



vielfach dazu edräugt durch ungeſtüme Bitten Adeliger oder wohlhabender Laien, ohne weitere Schwierigkeit jedem Orator dieſe Be
günſtigung zugeſtanden, chlichen ſich allmählig große Uebelſtändeein Die Zahl der Hauskapellen ieg immer öher; die Laien ſuchtenHauskapellen nach, nicht ſo ehr Aus innerem Drange, ihremgläubigen Sinne, ihrer Andacht zu genügen, ondern vielmehr aus
„Standesbewuſstſein“ und „Protzenthum“. Daſs Abet die Kathedral⸗und Pfarrkirchen immer leerer urden), auch viele Nachtheile be
züglich der DOLQ erlitten, daſs die imn derartigen Kapellen den Gottes⸗
dienſt verſorgenden Prieſter, mochten ſie nun als Presbyteri Cardi-
nales, das El Kapläne, für beſtändig angeſtellt ſein, oder nur
periodiſch von einer nahen Pfarrei excurrieren, zu Kammerdienern
und darunter herabſanken?) und zu den gemeinſten Dienſten miſfbraucht wurden, daſs die heiligen Geheimniſſe ielfach ohne die
ſchuldige Tfur mit größter Gleichgiltigkeit behandelt wurden,darf nicht verwundern. Es iſt darum EI erklärlich, daſs die BiſchöfeItaliens, ſei * nun allzu weitgehende Forderungen ſich 3ſchützen, ſei eS die beſonders bezüglich des heiligen Meſsopfersderartigen Kapellen beſtehenden Miſsbräuche abzuſtellen, demKirchenrathe von Trient das formelle otum „Tremenda mysteéria
I10II Celebrentur In Privatis domibus“ überreichten mit der itte,den Gebrauch der Hauskapellen gänzlich zu unterſagen. Der Kirchen⸗rath nahm auch wirklich zu dieſer äußerſt wichtigen rage Stellung,und verordnete Sess. KXII. decreto de Observ. t. CVIt. 1I Celebr
missae „Quanta Cura“ folgendes NEVG patiantur (Sc Ordi—
narii 1ocorum Privatis 111 Omibus 0mnino GCXtra 6CCle-
Siam 6t 0 divinum tantum eultum dedieata Oratoria, ab eisdemOrdinariis designanda t Visitanda. anetum h06 Sacrifleium
Saeeularibus AauT regularibus quibuscumque peragi Dieſe orte
der tridentiniſchen Concilsväter bilden den Grundtext für die aufOrat. Publ und priv. bezüglichen Fragen Der Sinn erſelben iſt
Erzdiöceſe Caltagirone in der Provinz Catania in Sicilien die Congr.Concç.) Und enn QAn früher ſehr äufig ſich von vielen Seiten den apoſtoliſchen Stuhl wandte ewa rung von Hauskapellen, ſo folgt daraus keines⸗

weſ
wegs, daſs dieſe Erlaubnis ausſchließliche päpſtliches Recht oder Reſervat ge⸗

E da 10 andere Gründe maßgebend ſein konnten, wie Zweifel, Unſicherheit,die Ausſicht, von Rom leichter, icherer und chneller die Erlaubnis V1 erhalten.Was eben der Biſchof Vi ſeiner Diöceſe, kann der m der ganzenSo ird In Viglevanen. (Vigevano Provinz Pavia) ddo Martii 1847 berichtet, daſs der heilige mehrma angegangen worden ſei Gewährungeiner Hauskapelle in einem Waiſenhaus und ſie auch bewilligt abe; und nichtsdeſtoweniger emerkt die Congr. Conc. ad II., daſs derartige apellen hnehindurch biſchöfliche Auctorität errichtet werden können Cf.
897, ephemm. litt

Die Entſcheidung dieſ Frage dürfte praktiſche Bedeutung ge⸗winnen bezüglich der Are der Biſchöfe bei Errichtung von OTàt. publ.infolge der ihnen durch das Tridentinum zugewieſenen designatio et visitatio.
Ef. Svn Tiein. 855

2) 8 Agobardus Lugdun. de priv. et jurr. 84 I. 11
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nach Proſper Fagnani), dem doctor CaECUS oculatissimus: weder
in Privathäuſern, noch außerhalb erſelben irgendwo anders als m
Kirchen oder V den für gottesdienſtliche Handlungen beſtimmten
Dratorien dürfe der Biſchof Erlaubnis zur Feier der heiligen
geben Dieſe Auslegung iſt auch von jeher die der römiſchen Curie
geweſen und geblieben?) trotz gegentheiliger Anſchauungen und viel
er Praxiss) dagegen; denn von rechtmäßigen Gewohnheit

die tridentiniſche Entſcheidung kann man in dieſem Falle denn
doch wo  ni reden, 10 die Päpſte ſe die von ott be
rufenen Geſetzgeber, ſowie die Ongr Conc., welche unmittelbar
vom die Vollmacht und den Auftrag hat, die Decrete des
tridentiniſchen Concils 3 erklären und auf einzelne Fälle anzuwenden,
dieſelbe ſo deutlich erklärt und ſo eindringlich eingeſchärft.

Benimmt nun auch das Tridentinum den Iſchofen die Facultät,
In „Privathäuſern“ die heilige zu geſtatten, ſo iſt QAmi
nicht geſagt, daſs die Biſchöfe keine „Hauskapellen“ mehr erlauben
dürfen; denn die hat auf wiederholte Anfragen ſeitens
vieler Biſchöfe zahlreiche Hauskapellen ihrer berückſichtigungs⸗
würdigen Verhältniſſe vom Verbote des Tridentinums nicht betroffenerklärt. So citiert chon Fagnani, jJus Call ad CaD III hisS.
(30 de Priv. eine Entſcheidung der E.,
welche beſagt: Oratoria existentia In monasteriis“ Vel hospitali-

Berühmter Canoniſt, Am 1610 als See  QAL  2 der Congr. Cone. von
aul ſelbſt berufen; Mitarbeiter deſſen Eneyklika ddo Martii 1615
betreffend die Oratoria privata ſomit als Zeitgenoſſe und Augenzeuge der d
maligen Anſchauung der römiſchen Urte unbedingt glaubwürdig. Ef. Fagnani,Jus Can ad Auctoritate (27) de censib.

ddo Dec 1703 Const. Innoc. III. ddo Maii 1723 ne
2) Ef. Deceretum Pauli Martii 1615 eCr Clem. XI

III. Decr. ddo Sept. 1724 Coneil. Rom 1725 tit. 1*
Bened XIV. Const. „Magno“ dudo jun 1751 8 Congr. Conç. V Mo-
nasteriens. ddo 25 jan 1847 DT. 1851. — In Calatayeronen. dudo

jun 1855 Dece 1856IIRrr Für Belgien verbürgt dieſe gegentheilige Praxis Zypaeus (van den
Aype), berühmter Canon. Prof m Löwen 1650 Jur Ont. noOV. nal. narr

tit de celebr. miss. Für Frankreich Bouvier Eppü Cenoman.
1855 (Le Mans, Dep Sarthe, Frankreich). Instit. CO. de2. Euchar. II art. 4 ferner Lequeux Man Comp. jur Can

16614 Ed. Paris 1843 Für Deutſchland: Pichler 1736 Jus Can. 2d
Ibr. III Decret. tit. 41 —9—— Maschat Instit. jur. Can tit. 41

Für das Königreich beider S  icilien  777  ‚  2 Secretarius V Calatayeronen.Die contemplativen Orden bauten ſich urſprünglich Oratoria die
Klöſter Heſychaſterien a allein dieſelben dienten nur den Mönchen für das

orgebet und für den Fall, daſs welche die heiligen Weihen hatten, zur Feierder heiligen Handlungen, denn die Laien, zuma die Frauen, hatten keinen Zu⸗YII. Dieſe Gewohnheit blieb aſt allgemein bis zUum Jahrhundert. Als von
da allmählich, allgemein erſt ſeit dem Jahrhundert, zumal nit dem Iſtehenſolcher Orden welche auch Seelſorge übernahmen, den Laien die Kloſteroratorienſich öffneten und mehr und mehr denſelben zUum ebrauche überlaſſen wurden,wodurch die bisherigen Oratoria eigentlich éCclae wurden, (8 In Suession.
Soissons, Dep Aisne, Frankreich, dao Ju egannen die Regu⸗



us Ordinaria Vel Apostoliea facultate undatis COmprehendi
1 prohibitione Conkilii. Daraus erhellt, daſs die Biſchöfe wenigſtensin den Dratorien der Klöſter und Hoſpitäler, wofern ſie nur durchkirchliche Auctorität errichtet worden ſind, das heilige Meſsopfer eLr
lauben önnen.

Daſ. aber die angeführte Entſcheidung nicht einſchränkendenSinnes iſt, gleichſam als ob hospitalia. die ohne vorher eingeholtesEinvernehmen des Biſchofes errichtet werden, vom tridentiniſchenVerbote betroffen würden, beſagt die Entſcheidung IN Viglevanen.ddo mart. 1847; denn d dub An Oratoria 1N hospita⸗libus ceterisque Piis 1ocis absque eDPDI auCtOritate erectis CON-
tituta II prohibitione Coneilii Tridentini cComprehendantur?wurde gea  orte egative. Und im Motivenberichte V dieſerEntſcheidung gab der Secretär der Congr. Cone. d daſs der
artige 10ca mit Unrecht Privathäuſern gleichgeſtelltwürden?), ob nun bei threr Errichtung der Biſchof betheiligt ſeioder nicht

Die etztere Entſcheidung wird beſtätigt und mn gewiſſer Beziehung erweitert durch die Entſcheidung 1 Monasteériensi (Münſter,We  alen duao APT 1851 Es El dort UOa loea Piareligiosas dů)ͤmus vel Spiritualibus Exereitiis erecta CU
approbatione Ordinarii vCI publicas) Sine Approbatione. PDUS
IIOII indiget facultatibus PIO COoncedenda licentia Sacrum In 118
peragendi. Daſs auch die Entſcheidung In Viglevanensi ſo zuuehmen ſei, geht Qus dem Summarium derſelben CaunS hervor,worin der Secretär nach dem Hinweiſe darauf, daſs eS Biſchöfennicht erlaubt ſei, kranken Prieſtern die Feier der eiligen Meſſe inihrer Wohnung zu erlauben, ausführt, wie olg NOn ita VSITIO
dicendum quoa orphanotrophia t nosocomia Ublica 6t alia
II innerhalb threr Klöſter Hauskapellen einzurichten für den eigenen GebrauchEf. Fagnani, Jus Call Auctoritate 27) de censib. III Nr
Dieſe Oratoria domestiea oder Hauskapellen ſind hier gemeint.Der generelle Qme für Anſtalten, In welchen Hilfsbedürftige enArt (Pil(ger, Arme, Kranke, Obdachloſe Schutzbedürftige, Waiſen⸗, Findelkinder ꝛc.)Aufnahme und lege finden, in welchen alſo die leiblichen und geiſtigen Werke
der Barmherzigkeit geübt werden; hieher ſind auch 3u rechnen W

Tren⸗ Blinden⸗,Taubſtummen⸗, Verbeſſerungs-Inſtitute, Verſorgungs-, Pfründenhäuſer ＋4⁷ Cf.
Freiburger V Hospital. Soglia, 1855, Instit. 131 OSpi-talia sunt quaevis Ioca Sive hospitibus et peregrinis suscipiendis, Sive DAU-Peribus alendis Sive infirmis curandis, Sive demum Ceteris;, gul ALi-
6n 0PE E AURXIIIiO indigent, recipiendis t educandis addieta

Dasſelbe gilt von den episcopia (biſchöflichen Paläſten) monasteriaund überhaupt domus religios. Ef. Bene XIV. Const. „Magno“Petra In Const. A8C II Sect. In capella Palattii eppalis, die
publica n  7 quocumꝗque Satisfit Praecepto missae. (f. Alphons. theol.
mOTL tr de éuchar. L dub HT. 35 IIL

publicus hat hier nicht den Sinn von öffentlich, wie in „öffentlichenSchulen“, amli  —j—4
ſondern „dem Gemeinwohle dienend“.

vom Staate anerkannt, mit den Rechten der Oeffentlichkeit,
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Similia loca Pia quamvis auctoritate PDPI C.) IIOI fuerint Erecta
Haee siquidem ndulta EPPi potestatem 0OI éXxcedere, artiéeulo
plenissimo discusso Solemni resolutione SanCéitum fuit III Vigle-
vanensi.

Aus dieſem geſchichtlichen Ueberblicke geht hervor, daſs 6S
außer den Oratorien In Privathäuſern noch andere gibt, welche eben⸗
falls keinen aditus puüublicus haben, aber desungeachtet nicht zu jenen
gezählt werden.

Verſuchen Uir nun die Grenze enauer ziehen. Wie all
bekannt, theilt die Orat In PUubl und priv. ein Beide Ter
mini können nun verſchiedene Bedeutung Aben 12 nach dem Be
ziehungsbegriffe, rückſichtlich deſſen ſie genommen werden. Nach dem
gewöhnlichen Sprachbegriff und Sprachgebrauch iſt ein Orat. publ
dasjenige, welches allen ohne Unterſchied zur Benützung offen ſteht,
privatum aber jenes, welches nUuLr einer beſtimmten Körperſchaft, einer
Privatfamilie, einer Privatperſon zum Gebrauche dient Qami nun
eln ODratorium im erwähnten Sinne publ iſt, verlangen die kirch
lichen Vorſchriften auf Grund des jus commune!) als Egel, daſs
die Thüre des Dratoriums unmittelbar auf eine öffentliche raße
münde. In der That bezeugt Fagnani)), daſs die 0Dgr OConC.
zum öfteren entſchieden, e5 önnten Oratorien, die zwar ganz frei

un E aber einen Ausgang auf einen Privatgrund oder auf einen
Ho hätten, nicht als publ angeſehen werden, außer der Beſitzer
Lrate urkundlich den Grund ab oder verpflichte ſich wenigſtens durcheine öffentliche Urkunde, den Zugang zur Kapelle während der Zeitdes Gottesdienſtes für immer 3u en Nur ſelten nahm
man von Seite des apoſtoliſchen Stuhles Abſtand von dieſer feierlichen Verzichtleiſtung.“)

In dieſem Sinne müſſen alſo alle Oratorien, die innerhalb
von Gebäuden liegen ohne unmittelbaren Eingang von einer en  —  ·lichen Straße, als Ora priv.. beſſer domestiea bezeichnet werden,ſe dann, ſie innerhalb 0  er Gebäude liegen, die als öffent  =  —liche angeſehen werden und ſomit vom Verbote des Tridentinums
ausgenommen ſind Als pub gelten aber diesbezüglich alle Dra
torien mit einer Tta 111 Viam DU  iICam. mögen ſie nun von der

(CF Corp. jur IV. Rom. Sed Celsus (6) DT et. Pacta COn-
venta (72) §S Papinianus (1) XV. de contrahenda emptione, woOo publdefiniert wird: quod I publico usUu habetur; it de 06CC. et itinn.
publ XLIII Et 8 5 Nequid IN 10e0o publ 85 wo publ
tum est.
definiert wird: quod ad USUIN O0muium pertinet, quod publico USul destina—

25 Cit. 0 C&D 33
Cf. 21 XI Nequid In 1oco publ.
Cf. Breve Leo's XII 0 EpP Samogitien. (H Telſchi, bub Kowno,W'̃ U  an dudo febr 1826; item Pii VIII 0 Archiep Tolet gleichnProv anien 15 Sept. 1829 EtC. neueſtens n CauSa Monasterien. Derddo maii 185  5  2
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legitimen Auctorität, dem Biſchofe errichtet ſein, wenigſtens mit ſeiner
ſtillſchweigenden Erlaubnis, oder von einem Laien Aaus Privatandacht,
zum Beiſpiel behufs gemeinſamer Verrichtung der täglichen Gebets⸗
übungen, In welchem Falle jedo die Kapellen trotz öffentlichen Ein
ganges ſolange der — öffentlicher Kapellen entbehren, bis die
diesbezügliche Erlaubnis des Oſe. eingeholt wird; dabei genügt
COnSensUuUS tacitus, der ſich darin zeigt, daſs der Biſchof nicht
reclamiert, obwohl weiß, daſs in einem derartigen Dratorium
Meſſe geleſen wird

Bislang wurde publ und priv. einzig auf die qualitas loci
bezogen Ein anderer Beziehungsbegriff iſt unbeſchränkte Meſs
licenz und die Erfüllung des Kirchengebotes ſeitens jede Anweſenden
durch Anhören der heiligen Als publ gelten diesbezüglich
(und ſind ſomit eines päpſtlichen ndultes nicht bedürftig) alle jene
Dratorien auch ohne öffentlichen Eingang, we ausſchließlich! und
für immer?) nach Gebür und Vorſchri 3 gottesdienſtlichem Zwecke
beſtimmt werden und Qami ſchon ich, das heißt infolge ihrer
Errichtung oder Beſtimmung für die Feier der heiligen 4 und
anderer gottesdienſtlichen Handlungen geeignet erſcheinen; als priv.
V dieſem Sinne müſſen jene angeſehen werden, 6 einer der
artigen Errichtung oder Beſtimmung ermangeln, ſo daſs ſie ebenſo⸗
leicht zu Profanzwecken verwendet werden önnen), ſomit eines päpſt
lichen Privileges edürfen. li ſind Orat. Dubl die Dratorien mit
einem kirchlichen Benefiz, auch wenn ſie keinen öffentlichen Ein⸗
gang aben, U ſogar innerhalb Privathäuſer liegend); ferner Dra⸗

Das Tridentinum nimmt 10 vom Verbote: Neve patiantur ete die
a d divinum tantumM Cultum dedicata oratoria au

2) Freilich iſt dieſe perpetuitas nicht ſo groß, als die jener öffentlichen
Kapellen, welche auch öffentlichen Eingang aben Cf. Alp theol IO

＋

tr. de euchar. dub 357 Oratoria CarCerum, confraternitatum
hospitalium et communitatum OI comprehendi V prohibitione Tridentini,
guia haec sunt oratoria Hxe 4 Ud divinum Cultum dedicata.

9 Zumal Unte Einholung der biſchöflichen designatio et visitatio, ſei
es, daſs der Biſchof die näheren mſtände der Erbauung und Ausſtattung be⸗
zeichnet, ſei ES, daſs EL nachträglich anläſslich einer Viſitation alles anerkennt.

99 Denſelben Unterſchied gibt der Se der Ongr. Conç. Vi Groſſe⸗
tana (Groſſeto, Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz, Re lon Toscana, Italien)
ddo u. maii 1778, ſagt Der canonif Unterſchied wiſchen
rat publ. und priv. beſteht darin, daſs das priv. durch Privatauctorität oder
durch N V  ndult des Papſtes mit Beſchränkung auf gewiſſe Perſonen errichtet
iſt und ſomit eder für einen locus 7 noch igiosus gehalten wird, eih
nämlich nach unſ des eſitzer wieder 3 Profanzwecken verwendbar; publi-
Cu hingegen iſt jenes, welches entweder durch den oder den Biſchof, ſei

mit ausdrücklicher Erlaubnis oder ſchweigender Zuſtimmung für den Gottes⸗
dienſt auf immer beſtimmt wird, daher nicht nach Belieben 8 Profanzwecken

andelt werden kann.2 9 So das rat. St iceti im Palaſte Altemps ont Cf. In
Monasteriensi duao maii 1853, wo bezüglich aus a P ell ohne öffent⸗
1  en Eingang m den Schlöſſern adeliger Familien auf Grund deſſen, daſs
denſelben vom heiligen Stuhle privilegierte Altäre und vollkommene Abläſſe,
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torien, E vom Biſchofe conſecriert oder feierlich benediciert ſind;ſodann die Dratorien innerhalb der Klöſter und 106 Pia . Orat
Priv. aber ſind die In Privathäuſern errichteten Kapellen, ſowiejene Kapellen mit öffentlichem Eingang, E vom Biſchof nochnicht deſigniert oder viſitiert ſind./)

Beide erwähnten Beziehungsbegriffe greifen alſo ineinander;ein ODratorium kann rat II püublicum ſein, ohne daſs damit die
licentia SaCTUI In peragendi verbunden iſt; und umgekehrt ein
oratorium Dubl mM kzug auf die licentia kann PTi-
und zwar für alle Gläubigen, ertheilt worden ſeien, daſs ſich in denſelben von
den Biſchöfen inſtituierte kirchliche Beneficien vorgefunden, daſs ferner ſeitdenklichen Zeiten dort auch Sonn⸗ und Feiertagen geleſen Aurde, dieBewohner der arſchaft aber dahin giengen in der Ueberzeugung,das Kirchengebot 3 erfüllen, von der Congr Conc. beſchloſſen Urde: quoapraeteritum DOSSEeSSO0Tes horum Oratoriorum nO 88E inquietandos, das eißtthren Schloſskapellen, die qualitate 1oci Privatae ſeien, könnten die Rechteöffentlicher Apellen elaſſen leiben Durch Beneficien, privilegierte Altäre,VIETR

AI

vollkommene Abläſſe, Conſecration oder Benedicetion gilt ehen die dedieatio Der-petua erwieſen Desgleichen le man im Ollum des Secretärs in derſelben
Cansa! „Die heilige Congregation Eeg confecrierte, benedieierte oder mit kirchlichen Beneficien verſehene Kapellen als öffentliche 3u erklären.“ Ferner: „DerPrivateingang!f ern ihnen den Charakteröffentlicher Kapellenni 3 u benehmen; was jeden ten  7 ird als öffentlicherachtet.“ Durch dieſen Fall, wie auch einen ndern 11 una MoguntinaMainz) Im VOI des thesaur. ESO0lut angeführt, und abgedruckt inden Analect. jur Ont. 1858 traité SuUT les chap domest. r. 96 ſowie indem Archiv für katholiſches Kirchenrecht III 1858 PS. 638  7 betreffend dieheiden Schloſskapellen des Baron Mairhofer iſt erwieſen, daſs dort, wo nachhergebrachter Gewohnheit die Umwohner in einer Hauskapelle, einesoſſes, Sonn⸗ und Feiertagen der eſſe beiwohnenes ruhig geſchehen läſst, die DOSSESSOTes darüber nicht

der Gutsbeſitzer aber
beunruhigen ſeien,zuma enn die Pfarrkirche eit ab liegt, die Wege ſind und der Pfarrerkeine inſprache erhebt. So kann gewohnheitsrechtlich aus einer threr Naturund Lage nach privaten eine ffentliche werden Cf. für katholiſchesKirchenrecht, III 100 Nach der heutigen Praxis ird reilich keinkirchliches Beneficium mehr in emner nach Natur und Lage rivaten Kapelle m⸗ſtituiert, noch eine derartige Kapelle conſeeriert; und derartige Oratorien onbeſtehen, wünſ die Congr. Concç., daſs, enn möglich, eine poOrta IN viam

publicam gebrochen werde,ſondern um der ſchon öffe
nicht als ob dadurch die Kapelle erſt en ürde,ntlichen Kapelle nach Thunlichkeit den äußerlichenCharakter der Oeffentlichkeit zu geben enn die Oeffnung einer Ure I lampublicam macht, wie der Secretär der Iim folium zur Monasterien.dudo 1853 bemerkt, eine Privatkapelle und für ſich nicht öffentlich, ſondernnur dann, enn die mit einem Privateingange verſehene Kapelle mehr zUmallgemeinen ebrauche gebaut Urde und ni in erſter Linie m Intereſſe des⸗jenigen, der ſich des Privateinganges bedient.

Cf. Lehmkuhl IA˙ Mmor vOl tr Art.
ad SUub 561 Oratoria publica relate ad Praeceptum audiendae
Missae sunt etiam Oratoria IN domibus 8ive institutis publicis atque etiam
Oratoria domestica n domibus regularium. Uti Satis colligitur Const. Pauli
III „Licet debitum“ et Greg III „Decet Rom Pontif.“ ue communi
theologorum sententia. Und Unter domus Ssive instituta publica verſte dieſerm der ganzen katholiſchen elt tonangebende Gelehrte gemeinnützige AnſtaltenIm Gegenſatze 3 den Privatwohnungen, gleichviel ob ſie vom Biſchofe errichtetwerden oder nui

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift““ 1899



Vat ſein qualitate 1oci.) Aus der Verbindung beider Begriffe
ergibt ſich nun olgende Schluſseintheilung:

OratoOrla der triete publica ſind jene,
) zu welchen alle indiseriminatim Zutritt aben, ſei eS

daſs die Ure einem öffentlichen Platz oder Wege iegt, ſei eS
daſs der Eigenthümer des Hauſes, in wel ſich das Oratorium
befindet, urkundlich oder wenigſtens thatſächlich die gewohnheits⸗
rechtliche Verpflichtung übernimmt, den Zugang zum Dratorium
zur Zeit des Gottesdienſtes immer und jedem en zu alten;?

we vom Biſchofe oder mit deſſen Genehmigung errichtet
ſind und für immer und ausſchließlich zu liturgiſchen Zwecken be
ſtimmt ſind; für bauliche Unterhaltung, zur Herhaltung der supellex

und des Altarſchmuckes muſs eine entſpre ende D⁰os NI
geworfen oder wenigſtens die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Ver
pflichtung ühernommen werden, alles zur gute Inſtandhaltung der
Kapelle Nothwendige zu eſorgen: un und D. aditus Dubl und
rectio canonica. UV Composito, nicht IViS0;3

2 Oratoria quasipublica oder semipublica oder mixta ſind
jene, welche keinen öffentlichen Eingang aben, auch on weder

Cf. Ephemm litt 1896 m fe 0 0mn!ia2 0rato-
11 d 811 (Innenkapellen ohne öffentlichen Eingang) 8 U II

neque IN prioribus ecclesiae saeculis Uti talia haberi potérant, 181 pri-
vatae familiae —US8U et Sub ejusdem jurisdictione erecta fuissent; aditus
DUamgue privatus publicitatem Orator!i! 0O destruit, quatenus
herus domus 8686 obliget Ad jus fdelium tuendum, Ut libere accedant. Das
coenaculum Hierosolymitanum, die E domesticae der Act. AP —  25
ad Rom XVI 3—5 a0 Dil ind Beſtätigungen dafür aus der Apoſtelzeit.

Die formalis ratio der publicitas alſo nicht M erſter Linie der
aditus publicus imR materiellen Sinne, nämlich die porta publica, ondern das
gewohnheitlich oder urkundlich, Ju mindeſten ſtillſchweigend verbürgte Anrecht
des freien Zutrittes Ar jedermann ohne Unterſchied; m der DOT publica findet
dieſe formelle ratio der Publieität ihren conereten Ausdruck, und zwarv der
ege nach

Dieſe Oratoria ErSEe publica aben die Moraliſten und Canoniſten Im
Auge, ſie wie Lehmtu theo mor. vol. Tr. 6

ad noOt. 2. lauf Nr. 562) folgende Erforderniſſe aufſtellen, Ut
Oratorium In omib TIV pro publico rite constituatur:

Ut ingressus lam publicam pateèat. 2. Ut nulli subjaceant Ser-
vituti jure canonico reprobatae vel dominus nequeat ab ACGESS8U alios lam
Obstruendo impedire. Ut n perpetuum divino CUltul addietum Sit. Ut
statuantur reditus ad Officia divina sufficientes; att 11
conditio; 81 OT impleta —N0 fuerit, impedire videtur. quin
0ratorium publicum r1eipsa validum factum Sit (in be.  em Falle P8
wenigſtens quasi publicum ſein kann) N. Von den Oratorida tricte DUu
blica In wohl U unterſcheiden die Oratoria imR engeren Sinne publica;
ſprünglich hießen (beſonders vom bis Jahrhundert) ecclesiae nuL die
ecclesiae oder tituli maiores, nämlich die Kathedral⸗ (ecclae eivitatis) und and
pfarrkirchen (ecclae pagi); die ecclae minores (martyria, Kirchen über den
Gräbern der Martyrer, monastéria, Kloſterkirchen 2c.) hießen ebenfalls Oratoria
(im weiteren Sinne nämlich); dieſen cclesiae gegenüber, 8 denen ſpäter noch
die Collegiat⸗ und Conventualkirchen amen, und wo allein legitimus ordinari-
uSꝗque conventus haberi poterat OnC. Agathense 506 21 Agde, Dep
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vertragsmäßig noch illſchweigend jedem offen ſtehen wohl aber die
berpetua dedicatio ad eultum divinum, ſowie die canoniea erectio,
wenigſtens durch die designatio und Visitatio EPDI oder In äqui⸗
Qalenter Weiſe aufweiſen können. Hieher gehören die conſecrierten,
feierlich!) benedieierten und mit kirchlichen Beneficien verſehenen
Hauskapellen, ſowie die der loca religiosa und Dla, alſo die Oratoria
domestica in den aläſten der Cardinäle und Biſchöfe, uin den
öſtern und ordensähnlichen Congregationen, in den tridentiniſchen
CLCA und Knabenſeminarien, In den Conservatoria puellarumꝰ),
In den Hoſpitälern im weiteren Sinne, brunter nicht nur 0
60mida (Leproſorien, Peſt Siechhäuſer 2c.), ondern auch xenodochia
Herberge-Anſtalten), Ptochotrophia (Armenhäuſer), gerontocomia
(Altersverſorgungs-⸗, ründen⸗, Invalidenhäuſer), Orphanotrophia
(Waiſenhäuſer), Blinden⸗, Taubſtummen⸗Anſtalten, Irrenhäuſer .,
überhaupt Wohlthätigkeits⸗Anſtalten für Hilfsbedürftige jeder Art
zu erſtehen ſind, Dratorien in den montes Dietatis (Anſtalten be
hufs unverzinslicher Darlehen), Exercitienhäuſer)), in Emeriten⸗ und
Demeritenhäuſern für Prieſter), In den CaT Cer publici (Gefangen⸗
häuſern)s), in Erziehungs⸗Anſtalten“) und öffentlichen Schulen, ꝗquae
CausaII religionis attingunt. (3 den ſogenannten Mädchen⸗
penſionats, den verſchiedenen Töchterſchulen, In den ittel  2 und
ochſchulen wofern die Anſtalten nicht überwiegend indifferentiſtiſchoder atheiſtiſch ſind7) und in ähnlichen öffentlichen, dem Gemein⸗
wohl nützlichen Anſtalten;s
Heérault, u  E Frankrei das el alle Gläubigen ohne Unterſchied des
Geſchlechtes Zutritt hatten und alle pfarrlichen Functionen abgehalten werden
konnten, tehen die oratoria, Iim engeren Sinne publica, die weder die Ausdehnungnoch auch die eigentlichen Im liturgiſchen unne abe

Nämlich mit der benedictio, die im Rituale Rom. Unter tit.
behufs Einweihung einer écclae 8Seu Gratorium publicum angeführt iſt

Häuſer, in enen feminae, Ota simplicia habentes, oder auchohne dieſe 1N Pia communitate beiſammenleben.
IN Monasterien. 1d0 AP T. 1851

Maur. Schenkl Inst. jur Can. ?d O  8  Cheill 776 C011. 784.
Ef. ddo NOV. 1648 ad Archieppum Calaritanum agliari,Südküſte Sardiniens).

6) Freiburger Kapelle C00 116 Ephemm. litt. 1896 104.
Werden derartige Erziehungs⸗Anſtalten von religiöſen Orden oder Congre⸗gationen geleitet, haben ſie ohnehin gleichſam PDer particip. privileg. chondas Recht auf Hauskapellen. In manchen Filialen neuerer weiblicher Con

gregationen werden reilich diesbezüglich oft etwas hohe Anforderungen gemacht.Wo Zwei oder rei in threm Namen verſammelt ſind, dort muſs eine Haus⸗kapelle und darin der Heiland mitten ihnen zugegen ſein praesentiasacramentali.
Um derartige Anſtalten noch den loca Pia im weiteren Sinne

rechnen 3 können, ſchein ern genügender Grund darin 8 liegen, daſs die
Schüler vorſchri
flichten nachzukommen.

ftsmäßig von der Anſtalt ſelbſt angehalten ſind, ihren religiöſen
8) Dieſer Unterſchied zwiſchen Oratoria striete publica und quasi publicafindet ich, enn auch vielleicht nicht quoa terminos, ſo quoa Te.  — ganz all⸗

4*
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Oratoria triete oder universe Privata 8S6EU domestica.
die Oratorien nämlich innerhalb Privathäuſer, innerhalb der
Wohnräumlichkeiten adeliger oder on die Kirche wohlverdienter
Privatperſonen.

Welches ſind nun die 4 der Oratoria publica? Sie
dürften wohl Am klarſten hervortreten in einer Zuſammenſtellungmit den Einſchränkungen, Uunter welchen die Privatoratorien durch
päpſtliches ndult gewährt werden.

Die Oratoria domestiea behandelt die Kirche mit großer
Strenge Die Vollmacht, darin die heiligen Geheimniſſe feiern zu
dürfen, iſt dem heiligen u reſerviert, der ſie durch die Ongr
OnC oder Rit., Brev., zuweilen die der Biſchöfe und Regu
laren expediert. Dieſe AY  .  ndulte ſind mit einer enge einſchränkender
Clauſeln verſehen, die deren Ausübung einengen. Pflegt man
Orat. domest nur Perſonen von ohem Adel?) oder großen Ver
dienſten die Kirche zu gewähren, falls ſie eine Krankheit oder
on eln triftiger run. hindert, zur II kommen. Die

dar nur In Gegenwart des ndultars, und enn deren
mehrere ſind, in Anweſenheit wenigſtens eines derſelben gefeiertwerden. Der Kirchen genügen durch Anwohnen der heiligen

außer den ndultaren nur die im ſelben Hauſe wohnenden
Verwandten, die zufällig auf Cſu weilenden d und die bei
der eler nothwendigen Diener. Ta Ui darf nur eine heilige

geleſen werden, und auch dieſe iſt den höheren Feſttagen,
wenn nicht krankheitshalber geſtattet, unterſagt. Dieſe Hauskapellenſind alſo

renge perſönlich und der Ort iſt im 5  ndulte nur 9e
nannt, Ami das Privileg nicht ber denſelben hinaus ausgedehntwerde Es erliſcht darum gewöhnlich mit dem ode des Hauptindultars und geht auf die Tben nicht ber Zwei oder mehrerederartige Kapellen dürfen in keinem Hauſe ſich befinden, ſei eS des
ſelben, ſei eS verſchiedener Beſitzer.ꝰ) Keine feierliche Function darfdarin gehalten werden, z. B Hochamt feierliche Beſprengung mit
Weihwaſſer; endung der heiligen Sacramente iſt nUuLr mit Er⸗
aubnis des Biſchofe geſtattet, prieſterliche Verrichtungen, wie:
Palmen⸗ en⸗, Samen⸗ Eier  2 Feuer⸗, Kerzenweihe dgl., Ver

gemein bei den neueren Canoniſten und Moraliſten. Cf. an Gameren: de Tat.
Dubl et Priv. 58—124, 193 SEꝗ Auch die ephemm. itt unterſcheidenconſtan Oratoria Vere privata und andere, die ſie wieder abtheilen VN pleno
SU Publica und in semipublica.

Ef. Ephemm. litt. 1896 PRE Orat. priv. IIlud est, quod 8uUl
Privatae důomus reservatur.; conceditur POS indultu quibusdam deter-
minatis personis 8SEU familiis 8Sub certis Clausulis conditione, Ut ab EPPOVvisitentur et approbentur.

2) Cf. VOI hesaur. resolut. 48, wo em Adeliger erſtauf den Nachweis ſeines Adels hin im ruhigen Beſitze ſeines Privatoratoriumselaſſen Urde
9) Cf. für kath K.⸗ 1858, ＋, PR. 625
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kündigung der Faſt und Feſttage, die auf die Woche fallen, ſind
nicht rlaubt Unterricht und Predigt, wofern ſie nicht ganz privat
geſchehen, dürfen nicht vorgenommen werden.

In den öffentlichen und den ihnen gleichgeſtellten Kapellen
aber hat der Biſchof die ollmacht, die Prieſter zur Feier der
heiligen Meſſe 3 ermächtigen, ohne daſs C8 nothwendig —
Meſslicenz ſich nach Rom zu wenden.“ Dieſe Erlaubnis iſt all⸗
gemein ohne Beſchränkung oder usnahme In ezug auf Zahl der
Meſſen oder auf die ohen eſttage des Vũ  ahres; omit darf ohne
pecielle Erlaubnis auch den höchſten Feſttagen dort celebriert

Allewerden und zwar von mehreren, beliebig vielen Prieſtern.
Gläubigen, die der beiwohnen, Tfüllen das Kirchengebot'?)
und der Biſchof hat ni die Gewalt, das Gegentheil anzuordnen
auch kann der Biſchof die Feier der heiligen Meſſe Sonn⸗
Feſttagen ohne riftige Gründe nicht verhindern. Alle prieſterlichen
Functionen, we nicht Im rengen Sinne Pfarrliche 2 ſind,
dürfen abgehalten werden: Hochamt W., feierliche Beſprengung
mit Weihwaſſer, die verſchiedenen, oben angeführten Weihen .,
endung der eiligen Sacramente, Ausſetzung der Reliquien, Cere⸗
monien der arwoche, 40ſtündiges Gebet, heiliges Grab, wofern
In einer ſolchen Kapelle das Sancçtissimum Daraus geht
hervor, daſs dieſe E nicht erſönlich, ondern bed ſind Es
dürfen nach Bedarf auch mehrere derartige Kapellen In einem Hauſe
errichtet werden, was ohne
häufig prakticier wird.“

hin In Klöſtern, Epiſkopien, Seminarien 20

Nach lledem iſt es nicht mehr ſchwer, die geſtellte rage
beantworten Vor allem handelt S ſich hier nicht Um die publi-
Citas ratione 1oci; diesbezüglich werden Convictsk  ellen, weil E·
wöhnlich ohne öffentlichen Eingang, faſt immer Orat priv. SEU
dom. ſein. den Oratoria publica gehören ſie alſo n
dieſem Falle nicht Wohl aber genießen ſie die Rechte öffentlicherKapellen, ſind alſo qguasi Ublica Denn:

Das Tridentinum benimmt den Biſchöfen und reſerviert
dem W das Recht, die heilige Meſſe 3 geſtatten, nur bezüglich

ehmtu! 60 IIIO VOI II. tr Sect 2 CP
art. a0 5. (nr 224.) Eppis acCultas inest, 1 quibuslibet IIOA-=
Steriis aliisve loeis piis 61 publicis Oratorium erigendi.

Alphons. theol IIOT. tr de euchar. ub
Nr. 35 II Et propterea in huiusmodi Oratoriis (Carcerum, confraternitatum,
hospitalium et communitatum) U1 U II die missam Satisfaciunt
A˖ duOCUmque Sacerdote possunt Ubique missae celebrari M N 1
die Stliam 22. Solemnioribus.

Cf. Gardellini, Decereta authent. 367
20 Daraus erhellt der Unterſchied wiſchen Orat. publ. und priv., den die

Ephemm. Itt. 1898 auf eben:
ratione concedentis; b) temporis; 0) personarum ad —

tenditur; benedictionis; E) SaCrOrU rituum.



der domus privatae und ERXtTa Oratoria a0 divinum tantUm INS
tum CdlCata (Sess XXII Deer. de Observ. et evit In celebr
miss. „Quanta cCura“

Nun ſind biſchöfliche Convicte keine domus privatae, wohl
aber die Kapellen in denſelben Ooratoria ad divinum tantum (CUltum
MicCata

Alſo ſind derartige Kapellen Iim tridentiniſchen Verbote nicht
eingeſchloſſen, ſomit quasi publica, genießen demnach die E
öffentlicher Kapellen

Der Oberſatz iſt der laſſiſche Text des Tridentinums duncto
Dratorien. Der nterſatz geht aus der einfachen Erklärung der ter-
mini hervor. nter dů3mus privatae verſteht das Tridentinum
dasſelbe, was der SensUuS communis: die Häuſer reſpective ohnungs⸗
räumlichkeiten von Adeligen oder die Kirche hochverdienter Per
ſonen, ſowohl Qus dem Laienſtande, wie aus dem Clerus, alſo von
Einzelnperſonen!), denen Krankheit oder ſon berückſichtigungs⸗
würdiger mſtände durch päpſtliches ndult geſtattet wird, ſich in
ihrer Wohnung in einem dazu vom Biſchofe approbierten Raume

leſen V laſſen, natürlich Unter genauer Einhaltung der faſt
endloſen Einſchränkungen.?) Convicete ſind aber ebenſowenig dů)omus
privatae, als monasteria, důmus religiosae, episcopia etC., von
denen zahlreiche Entſcheidungen agen, daſs ſie loea publica ſind.ꝰ

ezügli der Oratoria ad div tant. cult Edlicata emerkt
Gatticot) ausdrücklich, S habe der Kirchenrath abſichtlich publica
vermieden, aAmi ES nicht den Anſchein gewinne, als ob alle Ora-
toria ohne öffentlichen Eingang, alſo auch die Orat dom der
Regularen 20 vom Verbote des Tridentinums etrofſen elen Ab
ichtlich unterließen * auch die Concilsväter dicata
zu etzen aus demſelben Grunde; denn CliCata ſind im
eigentlichen Sinne nur Kirchen infolge der Conſecration und jene
Oratoria publica, E feierlich eingeweiht ſind oder ein liturgiſches

aequivalens afur ſich aben Oratoria quasi publica önnten alſo
nicht ſo genannt werden; wohl aber ſind ſie 20 divinum tantum
eultum CdlcCata zum Unterſchiede von den Oratoria triete Privata;
ſie können 10 nicht, wie dieſe letzteren, nach Belieben Profan
zwecken umgeſchaffen werden;s auch bedürfen ſie nicht nUur, wie die

St. Alphons. theol IINI tr. de euchar. C dub NDr.
357 Dieit DIlM Illsung prohibitionem Tridentini respicere tantum OTa⸗-
toria privat a laicorum et clericorum saecularium.

Ef. Conc. Roman. A. 1725 tit. 5 C
Cf. Alphons. CO. IMoOr. tr. de eucharistia C dub

HT. 357 II hine béne PoOtest are licentiam celebrandi in OrA-
torii hospitalium sewinariorum et conservatoriorum, uti Praxis E  7 hae

blicis carceribus
AIlM domus NO dienntur Pprivatae; 1dem de capellis erectis in D —

9 de rat. domest. C
ezügli der oratoria stricte privata ſteht es dem ndultar uimmer

frei, das emem Privatoratorium umgeſtaltete ema wieder Profanzwecken
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tricte privata, der Visitatio und approbatio des Biſchofes, ondern
der esignatio und visitatio, aSs mehr zu beſagen eint

II Dieſe Auffaſſung des tridentiniſchen Decretes wird beſtätigt
durch die imn den römiſchen Congregationen eingehaltene Praxis. In
Monasteriensi IEN ADT 1851 wurde entſchieden: uOa 1oca
P12 t religiosas důomus erecta CU  — approbatione Ordinarii
vel publica sine approbatione PPUS 0 indiget CU
atibus PIO Oncedenda licentia Sacrum II 118 PETa-
gendi Darnach ſind die 1oea Dia. mögen ſie nun religiosa oder
laicalial) ſein, von dem tridentiniſchen Decrete nicht betroffen, 8e⸗
nießen alſo deren Kapellen die E der öffentlichen Dratorien.

aber können die Convicte als loea Pia wenigſtens im
weiteren Sinne angeſehen werden.

ind die Dratorien un enſelben quasi Dublica mit den
Rechten öffentlicher Kapellen

Der Unterſatz dürfte auf olgende Weiſe erwieſen werden.
0Cα pia oder domus piae ſind nach Aichner, Compend. Jur., Call

142, . not U1a 100a. quibus ſſ aliquis Christianae Cari-
AtlS est praestitutus; oder wie das „Freiburger K.⸗L.“ CauS
Pia ſagt, Vermögensbegriffe oder Anſtalten, die einem gottesdienſt⸗
lichen oder wohlthätigen Zwecke in religiöſer Abſicht obliegen, alſo
die Usübung der Erte der Frömmigkeit oder der geiſtlichen und
leiblichen Werke der Barmherzigkeit zum Zwecke haben, omi ad
Servandum fOVvendumque Cultum Dei Sive directum SIVE indiree—
tum dienen; dies iſt aher In ganz hervorragender Weiſe bei den
Convicten der Fall Zweck dieſer Anſtalten iſt 10 en ſittlich⸗religiöſer:
die Jugend in Glauben und Sitten 3 erhalten und 3 befeſtigen
und ſie vor den zuma in der Gegenwart unter der ſtudierenden
Jugend immer mehr ſich greifenden Jugendverirrungen und vor
Gleichgiltigkeit die heilige Religion ewahren, mit einem
Orte ihnen eine chriſtliche Erziehung angedeihen laſſen; viel
fach ſin

ſo Anſtalten Erweiterung oder Anfang 3 einem triden
tiniſchen Knabenſeminar, deren Dratorien hnehin quasi Publica
ſind, dazu kommt, dafs nicht ſelten in derartigen Convieten jene be
vorzugt werden (mancheror auch nUL ſol che aufgenommen werden),
welche die Abſicht haben, ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen
und ſo vom Anfang der Welt erne bleiben; der Bildungsgang
zuzuführen auch ohne Erlaubnis de Biſchofes, ſei * * daſs der Indultar
völlig Verzicht leiſtet auf das Indult, ſei es, daſs ein anderes Gemach viſitieren
und approbieren läſst. Wegen dieſer mehr minder ephemeren atur des Privat
bratorium begreift *2 ſich leicht, das dasſelbe weder conſecriert noch benedieiert
werden kann (Gattico de Tat. domest. C I. 18.) Bisher wurde für Ein
weihung derartiger Privatoratorien die benedicetio loci oder domus noOvae ver.
wendet; ſeit einiger Zeit nimmt man die für die iöceſe &  yon approbierte
Missa celebranda Est
benedietio 10ci, m dauo icentia ab Ordinario data transitorie SEeuU ad tempus

von der kirchlichen Auctorität oder errichtet ſein.



iſt vielfach darnach eingerichtet, dieſen Entſchluſs anzuregen und zubefeſtigen.
Das chriſtliche olk räg häufig durch milde Spenden zurErhaltung dieſer Anſtalten bei; die Zahlungstaxe iſt gewöhnlich ehrniedrig gegriffen; davon werden außerdem brave Studenten eil⸗

weiſe oder ganz, wenigſtens in oberen Claſſen, befreit, QAmi der
andere Zweck dieſer Anſtalten erreicht wird, auch ganz M  „ mittel
loſen Studenten das Studium zuma als Vorbereitung auf die
Theologie zu ermöglichen. So iſt auch neben dem religiöſen, der
wohlthätige Zweck der Anſtalten unverkennbar, und mit Recht werden
biſchöfliche Convicte 3u den 10e P1a. im weiteren Sinne wenigſtens,gezählt.

Und enn In diesbezüglichen Decreten derartige Anſtaltennicht mit Namen enannt werden, ondern mit Vorzug nur „Ioca
Pia“ figurieren, 0 darf man ſich nicht wundern; denn die ver
ſchiedenen Arten der 104 Pia ſind ſo zahlreich, ſo mannigfach, wie
die Geſtalten der leiblichen und geiſtigen und geiſtlichen Bedürfniſſeund Nothſtände in der Geſellſchaft und wie die Bemühungen der
Frömmigkeit und Nächſtenliebe, denſelben ilfe 3u bringen, wes⸗
94 ſie wohl exemplificiert, nicht aber erſchöpfend ſpecificiert werden
können. Darum EL ES auch in den diesbezüglichen Decreten bei
Aufzählungen immer: Et 2¹ huiusmodi. t similia te Und Unter
dem terminus „IOeus Pius“ laſſen ſich alle derartigen Anſtaltenſammenfaſſen Dieſer Usdru iſt ohnehin nach dem Urtheile der
Moraliſten und Canoniſten nicht Im ſtrengen Sinne zu nehmen; Cs
figurieren 10 auch Collegia. C.  CCETES te ohne jedwelchen ZuſatzDaraus olgt, daſs entweder das ium religiosum institutum nichtnöthig iſt, ſobald * nUlL irgendwelche öffentliche Anſtalt zum nter
ſchiede von Privatwohnung bezeichnet, oder daſs man die Anleitung
zUum Meſſehören und Erfüllung religiöſer en auch bei onſtnicht religiöſen Zweck verfolgenden Anſtalten als institutum piumanſieht. So ſagen auch die Iphemm. 70 1896 104 Mona-
Steria, seminaria, 6CClesiastica Collegia „ad Instar seminariorum“.hospitalia. Orphanotrophia, ＋I t10 UIS 8 et similia
Sub nomine 1ocorum piorum Compréehensa. ets!i ab AauCtOrltate
EPPi 011 erecta aD Ordinario Obtinere possunt privati Oratorii
(nämlich qualitate 10ei privatum. Im übrigen, weil vom Biſchoferichtbar, sSemipublicum) Erectionem. Und etra. Comment. I
COnst AuII II 6CEt. IT 61 31 II COnservatoria.
s0Cietates, semmaria, COollegia 61 hulusmodi, 8 1 SUn
erecta auctOoritate Ordinarii t 816 ecclesiastiçca, Suh-
11ciuntur nämlich Constit. de 101 alien. reb CCl.. U  S  CCUS 81
II0OII Sunt Alla; 81 autum agatur de Collegio Puerorunlalumnorum erecto absque auCtOritate Ordinarli. etsi di-
catur loeus pius, 0I tamen leitur EéCClesiasticus. Aus dieſerletzteren Stelle zuma iſt klar, daſs die biſchöflichen Convicte mit



57

Recht 1064a Dia enannt werden; denn nach dem hochgeſchätztenAuctor ſind COllegia TOTUIII t alumnorum (und was ſind
biſchöfliche Convicte anderes), ſelbſt wenn ſie ohne biſchöfliche Aue⸗
brität errichtet werden, loea PIa, reilich laicalia (was für unſeren
Fall nach der Entſcheidung IN Monasterien. ddo Apr 1851
ohne Belang iſt) fortiori ſind ſie Ioea pia, vom Biſchofeerrichtet.

III Das bisher Geſagte erhält noch eine neue Bekräftigungdurch eine Entſcheidung der vom Mai 1896 (Ephemm
litt. 1896 362) Dieſe Unterſcheidung zwiſchen Oratoria Striete
Tivata und nicht triete Pprivata iſt nämlich in neueſter Zeit von
Bedeutung bezüglich der qualitas missae. ob dieſe dem Officium
10Ci oder dem 0H Celebrantis onform ſein mu Bezüglich des
eCrete. vom December 1895 wurde angefragt: Vtrum calen-
dario 10ci, Vero Celebrantis respondere debeant Missae, guaeCéClebrantur 1 capellis Spporum, seminariorum, collegiorum,piarum COommunitatum, hospitalium, Carecerum? Die Antwort
lautet Affirmative 0 dummodo agatur de apella Princi-pali In derartigen Anſtalten können 10 noch Nebenkapellen ſein,wie III Collegium Germanicum zu Rom.) Die Begründunglautet quae (Capella nämlich) Instar Oratorii publici ad ffeetum
memorati CCreti aabenda ESt. Das Deeretum vom December
1895 0 dieſe COnformitas für die écclesiae und Oratoria D162 deeretiert. Daraus ergibt ſich daſ man alle die Kapellen In
öffentlichen Anſtalten wenigſtens Secundum quid als öffentlianſieht.

Da nun die In Frage ſtehenden Kapellen ſchon bezüglich der
Verpflichtung, ſich beim Meſſeleſen dem 01d0 1oCi zu confor⸗
leren, auch enn der Celebrans eln nderes Offieium divinum
hat, als öffentliche gelten: ſo müſſen ſie fortiori als öffentlichegelten, enn eS ſich unt eine un handelt, wenn eS ſichdarum handelt, ob man dort celebrieren Urſe (auch mehrere Meſſen)und ob man dort der Sonntagspflicht zur nhörung einer
genügen könne.

Auf run de Vorangegangenen dürfte enne Unterſcheidungwiſchen Oratoria Ublica und Privata wohl kaum mehr Schwierig⸗keiten bieten. Man rage vorerſt ſt die Kapelle ein Oratorium
triete privatum. in einem Privathauſe für eine beſtimmtePerſon, Familie 2 Wenn nein, ſo iſt das Dratorium gleichvielob die publicitas qualitate 106ei vorhanden iſt oder nicht, eln OTa-
torium publicum. reſpective quasi publicum mit den Rechten einer
öffentlichen Kapelle.

Freilich ird zwiſchen einem Oratorium und qguasilicum immer noch man anderweitiger Unterſchied bezüglich derliturgiſchen Feier ſein. gibt 10 beſtimmte gottesdienſtliche Hand
L die, we  1 feierlicher atur, eine größere Anzahl Anweſendertn



erfordern und daher für gewöhnlich nUuLr In wirklichen Kirchen oder
in Orat Vere Dubl abgehalten werden ollen. 0 Feierlichkeiten
können dann in Orat. quasi Dubl auf ewiſſe Tage eingeſchränkt,
eventuell ganz unterſagt werden: feierliche ochämter, manche
Sacramentalien, wie die Palmen⸗ und Kerzenweihe, die 10 mit Hoch
ämtern verbunden ſind ＋

edoch können derartige Feierlichkeiten ohne
Bedenken in jenen Kapellen gehalten werden, un welchen eine
ſehnliche Communität der Eler beiwohnt, wie in Conſervatorien,
Erziehungshäuſern dgl., überhaupt alle Feierlichkeiten das

liturgiſche ahr hindurch egangen werden können (Van Gameren
de Orat Dubl. t priv. 287

Nicht ſo iſt eS bezüglich der Errichtung derartiger Oratoria
semipublica. Wenn — el ewiſſe hyſiſche Perſonen (Cardinäle,

EL Constit Pii I duaoBiſchöfe, protonotarii ad
Aug oder moraliſche Perſonen (quaedam Curiae Rom

Collegia. hospitalia, orphanotrophia, éducationis domus, et. Simi-
lia Sub nomine OCOrUM piorum comprehensa) ſeien im tridenti  2
ſchen Verbote bezüglich der Privatkapellen nicht eingeſchloſſen, ſo
will das agen, daſs ſie ein jus concessione (nämlich ſeitens des
apoſtoliſchen u  E aben auf derartige Kapellen Wird alſo eine
ignität rnannt oder ein derartiger locus Pius errichtet, ſo aben
dieſe Perſonen oder Körperſchaften, reſpective loea Dia 1P80 ACtO
das Recht, ohne weitere Licenz von irgendeiner elte ein Oratorium
ſich zu errichten. edo enimmt dieſes jus cConcessione durch
da Tridentinum dem Biſchofe nicht die pote Visitandi et0
andi, reſpective designandi t ViSitandi oratorium, da etztere
ausdrücklich vom Tridentinum dem Ordinarius vorbehalten iſt Dieſe
D beſteht nun darin zu urtheilen, ob die kirchlichen Vor
ſchriften üher Privatoratorien (oratione 1061 nämlich) auch erfüllt
ſeien Daraus geht hervor, daſs dieſe biſchöfliche Gewalt nichts
nderes iſt als 21 Obstat. nam  Ui von jus (COoncessione
Gebrauch zu machen, alles ſei den kirchlichen Vorſchriften angemeſſen;
Iin derartigen kirchenrechtlichen Angelegenheiten iſt 10 ni t5 eni

freien Ermeſſen des Biſchofes anheimgeſtellt, ondern alles muſs nach
der Norm der Billigkeit und des Rechtes bemeſſen erden.“

Noch einige Fragen Darf enn in derartigen Anſtalten
geſtellter Geiſtlicher auch in Abweſenheit ſeiner Communität celebrieren,

ohen und höchſten Feſttagen? ——*  6 Denn nUur in Orat
triete priv. iſt eS canoniſche orſchrift, daſs bei der Feier der
heiligen Ein Hauptindultar zugegen ſei; bei den Oratoriis
Privatis instar Ublici iſt das Recht ocal, nicht perſönlich. Kann
der heiligen * auch das Hausgeſinde beiwohnen? d weil mN
ſolchen öffentlichen Inſtituten durch Anhören der jeder dem

Cf. Ephemm. litt 1896 P. 103, III. Van Gameren, de Orat.
publ et Priv.
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Kirchengebote genügt. Dürfen auch Geiſtliche, die eventuell auf
Eſu kommen, dort ohne weiteres celebrieren? FV  — die Anzahl der
Meſſen iſt 10 in ſolchen Kapellen keine beſchränkte.

Schluſſe ſei CS noch geſtattet, der Deutlichkeit halber einige
Concrete Beiſpiele von Linz⸗Urfahr hier anzuführen. Oratoria publica
im weiteren Sinne des ortes, nämlich mit den Rechten einer
I  L, ſind die Kreuzſchweſtern⸗, Urſulinen⸗, Eliſabethinen⸗
kirche, ein Oratorium Vere publicum iſt das Kirchlein der ehrwürdigen
Barmherzigen Brüder, Marienanſtalt, Oratoria quasi publica ſind

die biſchöfliche Hauskapelle, die Studenten und Schweſtern⸗
kapelle Im Collegium Petrinum, die Hauskapelle Iim Blindeninſtitut,
Blindenverſorgungshaus, ſtädtiſchen Verſorgungshaus, m der Landes
Irrenanſtalt, Taubſtummenanſtalt, im Haus der Barmherzigkeit, in
der Anſtalt zum Hirten, im Vincentinum, Paul Haiderhof⸗
Convict, Staatsgymnaſium, Waiſenhaus, in verſchiedenen Häuſern
von Kloſterfrauen, Strafanſtalt, verſchiedenen Spitälern, verſchiedenen
Kinderbewahranſtalten 2 20

Ueber Ausmalung unſerer Birchen.
on Alan Preinfalk B., Pfarrvicar in Buch kirchen (Oberöſterr.)

Wie ſollen wir unſere Kirchen ausmalen laſſen?
Dieſe rage iſt eute eine allgemeine geworden und beſchäftigt

einen jeden, der ein Intereſſe hat der Verſchönerung des Gottes
hauſes und insbeſonders muſs dieſe rage den Kirchenvorſtänden

Herzen liegen, ich mo agen gemäß, da ES 10 nicht
den geringſten Pflichten ſeines Berufes gehört, für die würdevolle

Ausſchmückung der ihm anvertrauten I orge zu tragen.
Das Chriſtenthum bediente ſich ſchon in den erſten d  hr

hunderten zum Schmucke des Heiligthums und der eiligen Räume
mit beſonderer Vorliebe der Malerei, ihrer größeren Fähigkeit,die religiöſen &  294  deen zum Ausdruck brin

Als oberſter rundſatz, bei jeder Kirchenbemalung, ſowohl bei
der einfachſten als reichſten, muſs gelten der

Die Malerei muſs ſich der Architektur,welchem Stile
dieſelbe au angehören mag, unterordnen oder
bequemen. Das tEi die Malerei muſs mit dem Bauſtileder Kirche harmon ieren.

Die Architektur darf durch die alerei durch die Decoration
nicht beeinträchtigt, ſondern muſs ielmehr durch dieſelbe gehoben
wer

Deshalb muſs der Unterſchied zwiſchen den „tragenden“ und
„getragenen“, d. zwi den „conſtructiven“ und den füllendenoder abſchließenden Theilen auf den erſten lick zutage treten
Die tragenden Theile ſind die Säulen, die „Dienſte“ die Pfeiler,Gurten und Rippen mit ihren Schluſsſteinen. Die getragenen Theile


